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ABSTRACT
Forschendes Lernen ist darauf gerichtet,  
Studierende systematisch in die Denk- und  
Arbeitsweise von Wissenschaftler_innen und 
Expert_innen aus der Berufspraxis einzufüh-
ren und sie an der Bearbeitung realer Lehr- 
und Forschungsfragestellungen zu beteiligen. 
Gemeinsam mit Masterstudierenden der Wirt-
schaftspädagogik aus den Universitäten in 
Dresden und Leipzig entwickeln und erproben 
wir ein komplexes Lehr-Lern-Arrangement,  
das forschendes Lernen von Bachelorstudie-
renden in wirtschaftswissenschaftlichen und 
wirtschaftspädagogischen Studiengängen  
unterstützt.
Schlagwörter: forschendes Lernen, genera-
tives Problemlösen, multimediale Lernumge-
bung, didaktische Sequenzierung empirischer 
Sozialforschung
1. PROJEKTKONTEXT
Im Forschungsprojekt WiWiPäd setzen die 
wirtschaftspädagogischen Institute der Uni-
versität Leipzig und der Technischen Univer-
sität Dresden gemeinsam mit Masterstudie-
renden neuere hochschuldidaktische Ansätze 
in ein Produkt um. Es geht um die Konstrukti-
on, Erprobung und Evaluation eines komplexen 
Lehr-Lern-Arrangements (KLLA), das wiederum 
zur Förderung der Lern- und Studienprozesse in 
Bezug auf forschungsmethodische Vorgehens-
weisen genutzt, empirisch erprobt sowie studi-
enorganisatorisch und curricular in Leipzig und 
Dresden verstetigt wird. Das KLLA soll zum 
einen dazu beitragen, in den Präsenzveranstal-
tungen mehr Raum für den akademischen Dis-
kurs über Forschung, Forschungsabläufe und 
Methoden zu schaffen und zum anderen die 
Problemlösefähigkeiten und Fertigkeiten sowie 
die Studiermotivation zu fördern. Dazu nutzen 
wir den didaktischen Ansatz des problemba-
sierten Lernens (vgl. Fürstenau 1994; Klau-
ser 1998; Savery 2015) und bereiten auf dieser 
Grundlage die Thematik „Erforschung ökonomi-
scher Handlungssituationen“ hochschuldidak-
tisch und multimedial auf. 
Im Beitrag wird überblicksartig skizziert, wie 
das KLLA multimedial umgesetzt und inhalt-
lich ausgestaltet wird und wie wir die Entwick-
lungsarbeit der Masterstudierenden bzw. ihr for-
schendes Lernen didaktisch unterstützen. Dafür 
wird zunächst das Konzept „forschendes Ler-
nen“ erläutert.
2. FORSCHENDES LERNEN: 
BEGRIFFSVERSTÄNDNIS
Forschendes Lernen rückt wissenschaftliches 
Arbeiten, insbesondere das Forschen und „re-
ale“ Forschungsprobleme in den Fokus der 
Hochschullehre (vgl. Euler 2005; Huber 2009; 
Reinmann 2016). Es ist darauf gerichtet, Stu-
dierende systematisch in die Denk- und Arbeits-
weise von Wissenschaftler_innen und Expert_
innen aus der Berufspraxis einzuführen. Vor 
allem geht es darum, sie dazu zu befähigen,
 › selbst Forschungsabläufe in Grundzügen  
zu konzipieren und umzusetzen,
 › Forschungsmethoden (insbesondere zur 
Erhebung, Auswertung und Interpretation von 
Daten) ziel- und gegenstandsadäquat auszu-
wählen und anzuwenden,
 › Problemlösungen für die Praxis zu erarbeiten 
und zum individuellen, aber auch zum wissen-
schaftlichen Erkenntnisfortschritt beizutragen 
sowie wissenschaftlich erzeugtes Wissen auf 
berufliche Anwendungskontexte zu übertragen 
(vgl. Schlicht 2013).
In traditionellen Lehr-/Lernformen (z. B. Vorle-
sungen, Seminaren, Übungen) spielen reale 
Forschungsprobleme eher keine oder lediglich 
eine untergeordnete Rolle – zumeist als Bei-
spiele zur Veranschaulichung für bereits 
vermitteltes Wissen. Im Unterschied dazu 
generieren die Studierenden beim forschen-
den Lernen ihr theoretisches Wissen und for-
schungsmethodisches Können vor allem 
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im Prozess der Problemfindung und Bearbei-
tung. Das Studieren wird als generatives Pro-
blemlösen geplant und initiiert (vgl. Fürstenau 
1994; Klauser 1998). Dadurch wird zum einen 
ein Anwendungsbezug des erworbenen theo-
retischen Wissens und der studentischen For-
schungsergebnisse hergestellt. Zum anderen 
kann ein solches Vorgehen die Forschungsfä-
higkeit der Studierenden fördern. 
Wir gehen davon aus, dass ein solches genera-
tives Problemlösen (vgl. Reinmann 2016, 232) 
von Bachelorstudierenden (zur Vorbereitung 
auf eigene Forschungstätigkeiten) und das ge-
nerative Problemlösen von Masterstudierenden 
(zur Realisierung eigener Forschung) unter-
schiedliche Formen der didaktischen Unterstüt-
zung erfordern. Im Projekt verfolgen wir den im 
folgenden Kapitel dargestellten Ansatz.
3. HOCHSCHULDIDAKTISCHE STRUK-
TUR UND FACHLICHE INHALTE DES 
KOMPLEXEN LEHR-LERN-ARRANGE-
MENTS FÜR FORSCHENDES LERNEN 
IM BACHELORSTUDIUM
Ausgangs- und Bezugspunkt des forschenden 
Lernens der Bachelorstudierenden ist eine  
realitätsnahe Problemstellung, die der (künfti-
gen) beruflichen Praxis von Wirtschaftspädago-
gen und Wirtschaftswissenschaftlern entlehnt 
ist. Diesen Praxisbezug stellen wir inhaltlich 
her, indem wir die Inhalte des KLLA in den  
Kontext der Energiewirtschaft stellen und mit 
der Erforschung realer betrieblicher Geschäfts-
prozesse (z. B. zur Auftragsbearbeitung  
Biogas und zum Kundenzufriedenheits- und 
Beschwerdemanagement) verknüpfen, die  
von der Universität gemeinsam mit Unterneh-
men der Energiewirtschaft ausgestaltet werden.
Das KLLA wird mithilfe der Lernplattform ILIAS 
multimedial umgesetzt und umfasst insgesamt 
folgende didaktische Strukturelemente und 
fachliche Inhalte:
 › ein Modul „Erforschung ökonomischer Hand-
lungssituationen“, das aus fünf themenspezifi-
schen Kapiteln besteht:
1. Einführung in den Kurs (Komplexe Prob-
lemstellung)
2. Forschungsproblem entdecken und 
strukturieren
3. Datenerhebung vorbereiten
4. Daten erheben, auswerten und interpre-
tieren
5. Untersuchungsergebnisse verwerten;
 › ein Glossar, in dem wichtige Begriffe im Über-
blick erklärt werden;
 › ein Ordner, in dem die Studierenden selbst 
erstellte Handouts/Präsentationen/Arbeits-
materialien einstellen und selbst organisiert 
austauschen können;
 › ein Forum, das die Kommunikation und 
Kooperation zwischen Dozenten und Studie-
renden bzw. zwischen den Studierenden unter-
stützt;
 › Wikis, die die Gruppenarbeit unterstützen 
sollen und die den Gruppen dazu dienen, 
fortlaufend gemeinsam an der Lösung einer 
komplexen Problemstellung zu arbeiten.
Die Kapitel (des Moduls) sind thematisch  
nach dem idealtypischen Ablauf empirischer 
Sozialforschung (vgl. Friedrichs 1990) sequen-
ziert. Bei der Sequenzierung geht es darum, 
eine lernenden- und lernprozessgerechte Ab-
folge der Themen, Arbeitsschritte und Arbeits-
aufgaben zu erarbeiten, dabei zugleich die Wis-
senschaftssystematik der Inhalte zu wahren 
und adressatengerecht aufzubereiten. Um  
das zu realisieren, nutzen wir zum einen fol-
gendes Prozessmodell als strukturgebendes 
Element (vgl. Abbildung 1):
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Abb. 1: Prozessmodell: Forschungslogischer Ablauf empirischer 
Untersuchungen Quelle: in Anlehnung an Friedrichs (1990, 51) 
Zum anderen konstruieren wir ein Modellunter-
nehmen mit handelnden (denkenden, fühlen-
den, kommunizierenden und kooperierenden) 
Personen sowie konkrete Arbeitssituationen, 
die beim Planen, Durchführen und Reflektie-
ren von empirischen Untersuchungen auftreten 
können. 
Im ersten Kapitel „Einführung in den Kurs“ wird 
beispielsweise eine realitätsnahe komplexe 
Problemstellung präsentiert, die Ausgangs- und 
Bezugspunkt des Lernens und Lehrens ist und 
für die die Bachelorstudierenden im Semester 
in Einzel- und Gruppenarbeit eine Lösung ent-
wickeln sollen. Es geht um eine Arbeitssituation 
in einem (virtuellen) Unternehmen der Energie-
wirtschaft „Sonnenberga AG“, die folgenderma-
ßen zu beschreiben ist:
„Ein Praktikant (Alex Emmerich) wird begrüßt: 
„Herzlich Willkommen im Team der Sonnen-
berga AG! Gratulation zur erfolgreichen Bewer-
bung auf die Stelle eines Praktikanten  
der Personalabteilung. Sie werden hiermit in 
ein Projektteam berufen, das einen Arbeitsauf-
trag des Vorstands bearbeitet: Es geht darum, 
eine Untersuchung nach wissenschaftlichen 
Standards vorzubereiten und durchzuführen. 
Wir wollen analysieren, wie effektiv die Mit-
arbeiter_innen der Sonnenberga AG in den 
Geschäftsprozessen kommunizieren und 
kooperieren und welche Personalentwicklungs-
maßnahmen ggf. notwendig sind, um die Ziele 
des Unternehmens noch besser zu erreichen. 
Informieren Sie sich zunächst über das Unter-
nehmen und erarbeiten Sie grundlegende Kon-
zepte zum Design und zu den wissenschaftli-
chen Standards für Untersuchungen. Bereiten 
Sie im Anschluss im Projektteam die Untersu-
chung vor, führen Sie gemeinsam die Untersu-
chung durch, werten Sie die Daten aus und  
erarbeiten Sie im Team Vorschläge für den  
Vorstand.“
Die Bachelorstudierenden sollen den Praktikan-
ten und das gesamte Projektteam bei der Erfül-
lung des Auftrags unterstützen. Dafür müssen 
sie sich ca. ein Semester intensiv mit Design 
und Ablauf empirischer Sozialforschung, unter-
schiedlichen Forschungsmethoden sowie  
deren adäquater Auswahl und Anwendung aus-
einandersetzen. Den fachlichen Inhalt liefern 
die fünf Kapitel des KLLA.
Im weiteren Verlauf (Kapitel 1 bis 5) geht  
es darum, das Problem des Praktikanten der 
Sonnenberga AG aus einer Forschungspers-
pektive zu betrachten. Dabei erkennen die  
Studierenden, dass die Problematik nicht nur 
eine praktische Relevanz für das Unternehmen 
hat, sondern auch ein wissenschaftliches Prob-
lem darstellt, das mit wissenschaftlichen  
Methoden (z. B. Befragungen, Beobachtungen 
etc.) strukturiert und gelöst werden muss, wenn 
daraus empirisch fundierte Entscheidungen 
z. B. für die Optimierung von Geschäftsprozes-
sen oder für Personalentwicklungsmaßnah-
men getroffen werden sollen. Um das leisten 
zu können, müssen sich die Studierenden zu-
nächst mit dem Entdeckungszusammenhang 
des Forschungsproblems auseinandersetzen 
und das Problem strukturieren. Das heißt, sie 
müssen sich u. a. mit den Hintergründen des 
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Auftrags des Vorstands, mit gesellschaftlichen 
Kontexten zur Beschreibung des sozialen Phä-
nomens (z. B. veränderten Anforderungen an 
Mitarbeiter und Organisationsstrukturen in der 
Energiebranche) und mit Forschungsdefiziten 
(z. B. widersprüchlichen Befunden, „Lücken“ 
in Theorien zum Handeln von Fach- und Füh-
rungskräften) beschäftigen und diese beschrei-
ben. 
Anschließend lernen die Studierenden, wie  
aus der Beschreibung einer Problemsituation, 
eine konkrete empirische Untersuchung  
begründet wird (Begründungszusammen-
hang). Dafür ist es notwendig, dass sie erken-
nen, warum es wichtig ist, (a) Forschungsfra-
gen zu formulieren, (b) wie man dabei vorgeht, 
(c) wie und warum man wissenschaftliche  
Hypothesen aufstellt, (d) wichtige Begriffe defi-
niert, (e) warum und wie über Stichprobenzie-
hungen und Grundgesamtheiten sowie geeig-
nete Methoden und Instrumente nachzudenken 
ist, bevor konkrete Daten zielführend (also mit 
Blick auf die Lösung des entdeckten Problems) 
erhoben werden können. Im KLLA liegt der 
Schwerpunkt auf vier Methoden der Datenerhe-
bung: der schriftlichen und mündlichen Befra-
gung, der Beobachtung und dem Experiment. 
Darüber hinaus wird thematisiert, wie im Feld 
erhobene Daten ausgewertet werden und wel-
che Verfahren sich je nach Datenart und Unter-
suchungsziel am besten eignen. Der Schwer-
punkt liegt dabei zum einen auf der Anwendung 
univariater und bivariater Verfahren zur Auswer-
tung quantitativer Daten sowie der Prüfung sta-
tistischer Hypothesen mittels Testverfahren im 
Statistikprogramm SPSS. Zum anderen geht es 
darum, das Verfahren der qualitativen Inhalts-
analyse kennenzulernen und zu lernen, wie die 
gewonnenen Befunde mit Bezug zu Theorien 
und aufgestellten Hypothesen interpretiert wer-
den können.
Zudem lernen die Studierenden, welche  
Möglichkeiten sie haben, Untersuchungser-
gebnisse zu verwerten (Verwertungszusam-
menhang), (a) beispielsweise praktisch in 
Unternehmen (z. B. für konkrete Personalent-
wicklungsmaßnahmen) und (b) für die beruf-
lichen Aus- und Weiterbildung (z. B. zur Ent-
wicklung von Lehr-Lern-Materialien), (c) für die 
eigene Qualifikation (Seminar- und Projektar-
beiten, Bachelor- und Masterarbeiten) sowie  
(d) wissenschaftlich im Rahmen von Tagungen 
und Veröffentlichungen. Dafür müssen sie  
sich fundierte Kenntnisse und Fähigkeiten zum  
Verfassen wissenschaftlicher Texte aneignen 
sowie die Einhaltung wissenschaftlicher Stan-
dards üben.
Jedes Kapitel umfasst neben den Inhalten  
folgende didaktische Strukturelemente, (vgl. 
u. a. Klauser, Schoop, Wirth, Jungmann & 
Gersdorf 2004):
 › Lernzielformulierungen (Kompetenzen), die 
kognitive, affektive und motorische Komponen-
ten beinhalten,
 › Angaben zum Vorwissen, das für die Bearbei-
tung des jeweiligen Kapitels notwendig ist,
 › Advance Organizer, der einen Überblick über 
den Ablauf von Forschung und einzelne Ele-
mente gibt (Schema nach Friedrichs, siehe 
Abbildung 1),
 › Arbeitsaufträge für Einzel- und Gruppenarbei-
ten mit Bezug zur komplexen Problemstellung,
 › Hilfestellungen (insbesondere Leitfragen, 
weiterführende Literaturhinweise),
 › Anwendungs-, Übungs- und Transferaufgaben 
für die selbst gesteuerte Lernerfolgskontrolle.
Die Masterstudierenden der Wirtschaftspäda-
gogik haben die Inhalte und didaktischen Struk-
turelemente (im Sommersemester 2016) mul-
timedial aufbereitet (vgl. Abbildung 2), die 
Qualität der Umsetzung mithilfe von Versuch-
spersonen evaluiert (zu Beginn des aktuellen 
Wintersemesters 2016/2017) und entwickeln 
das Arrangement gegenwärtig auf der Grundla-
ge ihrer Evaluationsergebnisse weiter.
Abb. 2: Multimediale Gestaltung der Inhalte und Strukturelemen-
te (Auszug)
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4. DIDAKTISCHE UNTERSTÜTZUNG 
DER STUDENTISCHEN ENTWICK-
LUNGSARBEIT IM MASTERSTUDIUM
Die Masterstudierenden in Leipzig und 
Dresden haben im Sommersemester 2016 
standortübergreifend zusammengearbeitet und 
jeweils in Kleingruppen sowie mithilfe der Lern-
plattform ILIAS ein forschungsmethodisches 
(Teil-)Thema multimedial umgesetzt. Insgesamt 
wurde die Entwicklungsarbeit in elf Gruppen 
(á drei Studierenden) realisiert und zwar mit 
folgenden Arbeitsschritten: 
1. Die Masterstudierenden hatten zunächst 
(schriftlich) ein „Storyboard“ für die didakti-
sche und multimediale Aufbereitung der  
Inhalte zu erarbeiten. Als Hilfestellung haben 
sie eine Formatvorlage für ein Storyboard  
erhalten, die einführend hinsichtlich Inhalt 
und Struktur gemeinsam besprochen wurde.
2. Zudem haben die Studierenden sich mit  
den technischen Funktionen der Lernplatt-
form ILIAS auseinandergesetzt und Vor-
schläge entwickelt, welche Funktionen  
in welcher Art und Weise zur multimedialen 
Abbildung der Inhalte und didaktischen  
Elemente genutzt werden sollten. Jede  
Gruppe musste ihre Umsetzungsideen 
mündlich präsentieren und mit den anderen 
Gruppen diskutieren. Im Mittelpunkt standen 
dabei vor allem folgende Gestaltungskriteri-
en: (a) ein angemessenes Anforderungsni-
veau (siehe Lernziele, Vorwissen, Leitfragen 
in den didaktischen Strukturelementen),  
(b) die lernlogische Sequenzierung der Inhal-
te und Arbeitsaufgaben sowie (c) eine lern-
förderliche Kombination und Anordnungen 
von Grafiken, Texten, Animationen, Filmen 
und Audiosequenzen.
3. Nachdem Didaktik und technische Ideen  
erörtert und die Storyboards fertiggestellt  
waren, begannen die Studierenden damit, 
die didaktisch aufbereiteten Inhalte mit- 
hilfe von ILIAS multimedial abzubilden. Ihre 
Zwischen- und Endergebnisse der techni-
schen Umsetzung stellten sie im Projekt- 
seminar jeweils zur Diskussion. Zudem  
haben die Studierenden ein Forum genutzt,  
um miteinander und mit den Lehrenden  
Fragen zu klären, gegenseitig Tipps und Hil-
festellung bei der Arbeit mit der Lernplattform 
und den technischen Tools auszutauschen.
5. LESSONS LEARNED – WIE HABEN 
WIR DIE HERAUSFORDERUNGEN DER 
PROJEKTARBEIT BEWÄLTIGT? 
In Lehr-Lern-Projekten zur Entwicklung multi-
medialer Lernumgebungen ist die studentische 
Konstruktionsarbeit intensiv zu unterstützen. 
Wir haben in unserem Projekt gute Erfahrungen 
damit gesammelt: 
1. einen detaillierten (schriftlichen) Arbeitsauf-
trag an die Masterstudierenden zu formu-
lieren, in dem (a) der Kontext und die Ziel-
stellungen des Projektes erläutert, (b) die 
einzelnen Teilaufgaben beschrieben,  
(c) Standards der Konstruktionsarbeit  
definiert, (d) konkrete Hinweise zur Koordi-
nation der Gruppenarbeit gegeben, (e)  
Umsetzungsbeispiele aufgezeigt, (f) weiter-
führende Literaturhinweise gegeben und  
(g) erwartete Leistungen transparent und 
nachvollziehbar beschrieben werden;
2. die Gruppen der Studierenden nach Möglich-
keit so zusammenzusetzen, dass sowohl  
Fachexpertise als Erfahrungen im Umgang 
mit Lernplattformen vorhanden sind;
3. regelmäßige Zwischenpräsentationen der  
Arbeitsergebnisse durchzuführen und die An-
sätze im Plenum zu diskutieren;
4. ein schriftliches Feedback zu den Story-
boards zu formulieren (insbesondere mit  
Hinweisen zur didaktischen Konzeption und 
zu den technischen Umsetzungsideen)  
und eine Überarbeitungsphase einzuplanen, 
in der die Studierenden die Storyboards  
weiter entwickeln; 
5. eine Übung zur Formulierung aktivierender 
Arbeitsaufträge durchzuführen; 
6. den Kompetenzerwerb der Masterstudieren-
den mithilfe unterschiedlicher Lehr-Lern- 
Methoden zu unterstützten, die ein aktives, 
selbstbestimmtes und kooperatives Lernen 
ermöglichen: Gruppenarbeiten, Reciprocal 
Teaching, Coaching, Streitgespräche, leitfa-
dengestützte Schreibübungen sowie
7. regelmäßig standortübergreifende Abstim-
mungen vorzunehmen und nach Möglichkeit 
auch standortübergreifende Zwischen- und 
Abschlusspräsentationen durchzuführen.
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Darüber hinaus scheint es uns generell wichtig, 
den Studierenden zu verdeutlichen, dass Pro-
jektarbeit mit Unsicherheiten in Bezug auf  
den Bearbeitungsprozess und das Projekter-
gebnis behaftet und daher im konstruktiven  
Diskurs auszugestalten ist.
6. FAZIT UND AUSBLICK
Die Projektergebnisse zeigen, dass das skiz-
zierte Vorgehen einen effektiven Beitrag sowohl 
zur Steigerung der Qualität des Lernens und 
Lehrens als auch zur hochschuldidaktischen 
Forschung leistet. Die Evaluation belegt, dass 
die Studierenden während der Forschungs- 
und Entwicklungsarbeit ihre Problemlösefähig-
keiten und ihr forschungsmethodisches Wissen 
und Können sowie eine intrinsische Studiermo-
tivation messbar gesteigert haben. Unabhängig 
davon bedarf es weiterer Forschungsarbeiten, 
um das KLLA nachhaltig in den aktuellen Studi-
enstrukturen zu verankern, zu pflegen und wei-
ter zu entwickeln. Daran wird im aktuellen und 
den kommenden Semestern in Forschungspro-
jekten der Institute für Wirtschaftspädagogik in 
Leipzig und Dresden gearbeitet.
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